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Kampf um die Heimat: Alte Eigentümer
stürmen Grundbuchämter!

Suhl, 1989: Fall der Mauer löst Konflikte um
Immobilienrückgabe aus. Alte Eigentümer fordern

Besitztümer zurück, Sorgen wachsen.

Suhl, Deutschland - Am 10. November 1989 fiel die Mauer und
mit ihr die Grenzen zwischen Ost und West. Diese Wende
brachte Euphorie und eine Welle an Veränderungen für viele
Ostdeutsche. Doch mit der Wiedervereinigung tauchten auch
alte Fragen auf, die ungeklärt blieben. Ehemalige Eigentümer
und deren Erben erhoben Ansprüche auf Immobilien, was für die
Bewohner, die oft seit Jahren in diesen Häusern lebten, zu einem
echten Problem wurde. Der Kampf um das Eigentum entbrannte
und führte zu einem regelrechten Sturm auf die
Grundbuchämter, von Rügen bis Suhl. Dort versuchten etwa
Nutzer von Immobilien, die während der DDR-Zeit übertragen
wurden, ihre Rechte zu wahren und zugleich ihre Existenz zu
sichern. Diese Ansprüche schürten Ängste. Das Hemmnis: die



Forderungen nach Rückgabe der Immobilien vor einer
Entschädigung asthenizierten menschliche Schicksale und
sorgten für einen erbitterten Konflikt um Eigentum und Rechte.
Dies berichtet Prisma über die Schwierigkeiten, die mit der
Wiedervereinigung einhergingen.

Ein prägnantes Beispiel ist die Familie Türke aus Falkensee. An
Weihnachten 1989 besuchte sie ein Mann aus West-Berlin, der
sich als Eigentümer des Grundstücks und Hauses ausgab und
die Familie zum Auszug aufforderte. Nach 25 Jahren in dem
Haus, für das sie eine Miete von 100 DDR-Mark zahlten, führte
das zu einem heftigen Streit, der sogar am Gartenzaun
eskalierte. Die Bundesregierung hatte die Rückforderung
ehemaliger Besitztümer nach der Wiedervereinigung forciert
und so wurden viele Immobilienansprüche erneut akut. Erst im
Juni 1990 einigten sich die beiden deutschen Staaten auf ein
Verfahren zur Regelung der offenen Vermögensfragen, das am
29. September 1990 durch die Volkskammer der DDR im
Vermögensgesetz festgeschrieben wurde: „Rückgabe vor
Entschädigung“. Diese Regelung regte nicht nur die
Rückübertragung an, sondern sorgte auch für jede Menge
Unsicherheit in den ostdeutschen Gemeinden.

Ein erbitterter Rechtsstreit

Die Bearbeitung von über zwei Millionen Anträgen in den
ostdeutschen Liegenschaftsämtern dauerte Jahre, was immer
wieder in der Öffentlichkeit für Kritik sorgte. So verlor auch die
Familie Türke ihren Streit und musste aus ihrem vertrauten
Heim ausziehen. Dennoch erhielt sie immerhin 65.000 D-Mark
für Umbau- und Renovierungsarbeiten, und einige Jahre später
baute die Familie ein neues Zuhause auf eigenem Grund und
Boden. Dies zeigt, wie stark die Lebensrealitäten durch die
neuen Besitzverhältnisse beeinflusst wurden und wie viele
Menschen mit den neuen Eigentumsverhältnissen kämpfen
mussten.

Die Wiedervereinigung führte nicht nur zu persönlichen



Konflikten. Auch die Diskussion um die Bodenreform, die viele
Familien nach 1945 in der sowjetischen Besatzungszone ihre
Ländereien gekostet hatte, wurde wieder aufgeworfen. Die
Treuhandanstalt spielte eine umstrittene Rolle bei der
Privatisierung von ehemaligem DDR-Vermögen und gliederte die
Rückübertragungen nicht in die Regelungen ein. Hintergrund
dieser Auseinandersetzungen ist, dass vielen ehemaligen
Gutsbesitzern, die unter dem NS-Regime eine Funktion hatten,
eine Wiedergutmachung versagt blieb. Die Komplexität der
damaligen Regelungen sorgt auch heute noch für Diskussionen.

Ein zukunftsorientierter Blick

Trotz der vielen Herausforderungen haben viele Familien die
Umstände akzeptiert und konnten positive Entwicklungen in
ihren Gemeinden fördern. Sozialökonom Dirk Löhr hebt hervor,
dass ein neues Verhältnis zu Eigentumsrechten eine gewisse
Lösung gegen Ungleichheiten darstellen könnte. Rückkäufe von
Familienangehörigen sind oft von Erfolg gekrönt und
ermöglichen es, neue Arbeitsplätze in der Region zu schaffen.
Der Verlust von Eigentum, so schmerzhaft er auch war, hat viele
dazu gebracht, sich aktiv in ihrer neuen Gemeinschaft
einzubringen und Ressentiments zu überwinden.

Das Erbe von 1989 ist also nicht nur eines von Verlust und
Konfrontation, sondern auch von Hoffnung und der Chance auf
einen Neuanfang. Letztlich bleibt es allen Beteiligten überlassen,
wie sie miteinander umgehen und wie sie die positiven Aspekte
aus der Geschichte schöpfen. Die Herausforderungen der
Vergangenheit haben uns nicht nur geprägt, sondern auch die
Möglichkeit geschaffen, die Zukunft aktiv zu gestalten.
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